
EIN TANDARD  ER] BER DIFE
PON  IFIKALLITUR  IE

Monseigneur Leon GROMIER‘S Kommentar ZU CE.  1n
EP  UM („Commentaire du Caeremoniale episcCoporum“,  “ Paris
1959, Colombe, 4838 40) ist sicher der genlalste Kommentar, der
Tfür das Ceremoniale EpISCopoTUmM ges  1eben wurde.

Der Autor ist Domherr der atıkanischen Basılika und ons  Or der
Ritenkongregation. eın Werk ist die Frucht langjähriger profunder
Studien ber das W esen un: die Bedeutung SOWI1Ee die historischen Voraus-
seitzungen des ischöflichen iturgischen und außerliturgischen Zeremoniells.

hatte während meines Oömiıischen Studienaufenthaltes bis
elegenheit, das siıcher fundierte Wissen des Verfassers 1ın en

Fragen, die die Pontifikalliturgie 17 weitesten Sinne reffen, fest-
zustellen Msgr. Gromier Wäar und iSst) in der Lage, Zeremonial-
Anweisungen, W1e S1e der ÖOÖsservatore Romano bringt für die feierlichen
äpstlichen Gottesdienste („intimatio per CUTISOTeEeS facıenada “) VOT
cappellae papales eic 1n wesentlichen Punkten überzeugend korrigieren.Auf die Frage B B., WI1e miıt dem Recht auf den „USUS Cappae magnae“eines Regularabtes aussieht, dessen Abteikirche ZUFC Basilika mM1n0r YThoben
wurde, antwortete der Autor „Die rhebung einer Abteikirche ZUTr
Basilica MInr gibt dem Regularabt 1n gar keiner Weise das echt auf die

Magna, sondern ausschließlich e1n Kathedral- bzw. Kollegiatkapitel,das das privilegium Cappae mMagnae ZU. e1t der Erhebung der betreffenden
Dom- DZw Kollegiatstiftskirche noch S hatte.  9 erhält 1PSO das echt
auftf die Magna, und ZWAarTr alle Kanoniker, nicht Nur eiwa eine bereits
ulerte (erste) 1gnität des betreffenden Kapitels.“

Bekanntlich ist noch 1ıMMer das VO  w Clemens 111 durch das Breve
„Cum nOovissıiıme“  n VO Juhi 1600 promulgierte „Ceremoniale epl-ScCoporum“ 1n T: (mit geringfügigen Änderungen unfier Pius A1L.), die
edoch Dereits wieder, Ww1e mMır Msgr. Gromier schrieb, Rom seıt der
Wahl des Papstes icht mehr beachtet werden; merkwürdigerweiseließ sich ardına Micara, damals Präfekt der Rıtenkongregationder die usführungsbestimmungen dem erwähnten Dekret selbst
unterschrieben hatte) auch nach dem Inkrafttreten des betreffenden
Dekretes 1n den römischen Kirchen, pontifzierte, die Pontifikalschuhe
auf dem TON während der 'Terz anzıehen.

Es ist 1mMm Rahmen eines einzigen Artikels nicht möglich, auch Ur
annähernd von dem schier unerschöpflichen Arsenal zeremonileller
Weisheit eın ild eben, das Msgr Gromier 1efert Die bsolut g..sicherte Kompetenz des Verfassers auf diesem Gebiet Trhellt Z Aaus der
Tatsache, daß Msgr. Gromier Im Jahre 1950 für den amaligen an
des Heiligen Kollegiums, ardına Tisserant, eın Memorandum schriebh ın
dieser Sache Notwendigkeit der Option für das suburbikarische Bistum
Ostia durch den bisherigen an (1im ersten nach dem Tode des
Dekans gefeierten Geheimen Konsistorium), SOW1e Postulierung des
allıums für das Bistum Ostla, ebenfalls 1mM Geheimen Konsistorium durch
den ardına selbst.

Auf pPas 18 cıt definiert Msgr. Gromier die Mantelletta („lemantelet“) w1e olg die hat den Z,weck, das Rocchettum (des ischofsverdecken, tatsächlich oder der Möglichkeit nach Die Bekleidung Nneu



ernannter oder bestätigter Bischöfe mit dem Rochett durch den aps
s<elbst ist eine Parallele ZUFTC Bekleidung der Kardıinäle mit dem 1irett.

Genial ist die Interpretation, die der UtfOr ber die ez]iehun; Vonmn

Mantelletta, Mozzetta und Rocchettum g1ibt „Das Rochett des Papstes,
der Kardinäle un! der Bischö{ie ist e1in Zeichen der Jurisdiktion, der
Autorität un derur Die ber dem Rochett getragene Mozzetta, welche
das Rochett ZU. größeren Teil unbede: {Tre1 1äßt, wird betrachtet, als ob
S1e das Rochett nıicht bedeckte; während die Mantelletta, ber dem
Rochett un! dieses ZU. größeren Teil verdecken: betrachtet Wwird ‚als das
Rochett edeckend“ araus O1gT, daß hinsichtlich des Rochetts die OZZeita
als positives, die Mantelletta als negatıves Insigne g1

Über diıe Farben des „nabıitus praelatitius dı formalıta"“ der Bischöfe
aus den Öönchs- und Bettelorden chreibt Die Franziskaner und die
Konventualen en grauen Talar, Mozzetta, Mantelletta un!

diesselbe ar hatten die Kapuziner, welche S1e jedoch 1Mm Te
1817 mit der braunenar vertauschten: „J1s les Capuci1ins) alors sentirent
le besoin de separer POULTC s’habiller marron.“ (p 26.) Die Zisterzienser-
bischöfe mMUsSsSen TOLZ des schwarzen kapuliers ihres Ordenshabits einen
ausschließlich weißen habıtus praelatıfus dı formalıtu tragen.

inen merkwürdigen hat der „abito cardinalizio“ der Kar-
dinäle aus den en der egulierten Kleriker (Theatiner, esulften,
Piarısten etfc.) urchgemacht, WI1Ee ebenfalls Msgr. Gromier anderer Stelle
bemerkte: se1it der zweiıiten Hälfte des ahrhunderts hatten die
ardınale AUS diesen rden, beginnend mit einem Barnabiten, niemals
seidene, sondern stefis 1Ur wollene Talare, Mozzetiten eic getragen, jedoch
dıe Farben w1e€e die Kardinäle aus dem Weltklerus; Pıius X 1L be1i
der Neuordnun dieser Bestimmungen 1m TEe 1943 verfügt, daß die
ardınale aus den en der Regulierten erıker sich ın em ihren
ollegen aus dem Weltklerus anzugleichen, als auch gelegentlich den abıtfo
cardinalizıo Au e1! tragen hätten. („Norme ceremonialıi per gli
Eminentissim1 Signoriı Cardinali“, Geheimerlaß der Ceremonilalkongrega-
tion.) Im Dezember 1952 verfügte jedoch Papst Pius AIL., daß für die
ardınale aus den en der Regulierten Kleriker „die alten Bestimmun-
gen wieder 1ın Ta treten.  66 also Ww1e VOLr den erwähnten ormen
VO. Jahre Der violette ileolus wurde en i1schoien auch den
Regularen) erst VO  w} Pıus 1m Tre 1867, das violette irett erst 1m Te
1883 VO:  ( Lieo 11L gewährt un erst enedl. konzedierte 25 pri
1920 den i1schoien AauUus den Öönchs- un! Bettelorden das Rochett

Auf pag. 41 erwähnt der utor, die Schleppe auf dem a:ar der
Bischö{fe und Kardıiınäle) erstmals 1mM Tre 1666 erwähnt wird, auft dem
alar der Tralaten der Römischen urıe erstmals 1MmM Te 1673 (bekannt-
lıch wurde diese Schleppe 1mMm re 1952 VOILL Pıus » <BB abgeschafift), wäh-
rend die appa bereits se1ıt der Renaissance eine Schleppe
Auf pags. 43 chreibt V daß das Pallıum 1Ur durch abusus auf dem appen
der Erzbischöfe urıe (vereinzelt auftretend seit dem Tre ZU.

Erkennun; der ur e1ines Erzbischo{fs genüge auf dem appen das
erzbischöfliche Kreuz mıiıt ZzZwel uerbalken un! der Hut mi1t zehn Quasten.

ezüglik der Bekleidun: mit dem Pallıum el e5s. wenn der betref-
en Erzbischof ın Rom anwesend 1st, erhält Verleihung (livraison un
Bekleidung miıt dem Pallıum (imposition) durch den ersten Kardinaldiakon
Wenn sich jedoch der betreffende Erzbischo{f icht 1n Rom befindet, wird
das Palliıum seinem Prokurator „ad NOC  66 ohl verliehen; der Erzbischof muß
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sich jedoch seiner Provinz durch einen Bischof miıt dem Pallium elerl1l|
bekleiden lassen (imposit10 pallız) ezuglı des CaPpDac mMagnae
chreibt Der Bischof darti S1e DUr in seiner Diözese, der Erzbischof 1n
seiner Provınz tragen; der Bischof behält den audatar 1n egenwa.
se1nNnes Metropoliten DZw des (zuständigen) Nunt1us, edoch icht 1n egen-
wart e1ines Kardinals; auch 1Ur die Gegenwart eines Kardinals beraubt den
Residentialbischof des thron1, icht jedoch die des Metropoliten bzw
des Nuntius Den SUS aculi;i verlhiert der Bischof Aur 1n Gegenwart des
Papstes.

Mit derselben Präazısion kommentiert und entscheidet der Autor alle
Yragen, die sich e1ım Gebrauch des Ceremoniale pSICOoporum tellen kOön-
nen. Es ware wunschen, daß das Werk ın die deutsche Sprache übersetzt
wird un als Anhang der T1LUS pontificalis ebdomadae SAaCTae restauratae
kommentiert WITrd. Es sel noch bemerkt, daß Msgr Gromier wesentlich ber
den Kommentar des Kanonisten Catalanı hinauskommt.

Willingen a  e  '9 Reg.-Bez Hessen
Alfred Felbinger

Dr Dhil., lic ın scıent. ecctes. orzıental

DIE „ANSTRUCTIO” VO EPTEMBER 1958
UN DIE OSTERREICHISCHE LLGEMEIN

ES  UNG Schluß)
b) eilnahme der Gläubigen der gelesenen Messe

Bei der Pednahmne der Gläubigen der gelesenen Messe unterscheidet
die Instruetio Trel Ta

Der erstie Tad besteht darın, daß jeder „PTODTIA industria“,
eigenem Bemühen nl pfer teilnimmt, entweder durch ınNnNeETE Teil-
nahme Iromme uimerksa  j  e auf die wichtigsten elle der hl esse
oder auch aäußere eilnahme, die den erschıedenen Ländern verschieden
sein ann. Beide, die innere und die außere Tei  ahnme mMmussen jedoch
se1N, daß Ss1e mıiı1t den wichtigsten und wesentlichen Teilen der hl Messe
übereinstimmen. Die Instructio empfie) für diesen ersten rad den
Gebrauch eines Vo  mMusSsSale (Nr. 29)

Man soll die Zeit während des Meßopf{fers also 5  e damıiıt verbrin-
gen, daß InNnan das Morgengebet oder den Rosenkranz betet, oder Lieder
SINgT, die keinerlei ezug ZU. hl pfer en. Die ıturgische Bewegung
hat 1ın dieser Hinsicht schon sehr vieles erreicht, auch der Enzyklika
„Mediator Del“ lobend erwähnt wird.

Das iıssale für den Gebrauch der Gläubigen soll, WI1e die Instructio
sagt, „PTODTLO captur accomodatum“ se1in, also dem Verständnis der .1äu-
gen angepa sein Um diesem Wunsch der Instructio entsprechen, WAarTre

ohne Z weitel sehr nützlich, wenn die Texte der Volksmeßbücher,
die Propriumstexte, ıcht wörtliche Übersetzungen bieten wurden, sondern
leicht verständliche Gebete „die fromme Betrachtung der Geheimnisse
esu Christi der die Verrichtung frommer Übungen un! Gebete, die sich
ZWarTr der Form nach Von den eiligen Rıten unterscheiden, aber iıhrem


